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M. Ijäs: Res publica Redefined?

Die finnische Historikerin Miia IjÃ¤s legt mit ih-
rer Dissertation eine grÃ¼ndliche Untersuchung einer
kritischen Phase der frÃ¼hneuzeitlichen polnischen Ge-
schichte vor. Mit dem Aussterben der ursprÃ¼nglich
litauischen Jagiellonen 1572 war die Fortexistenz der
litauisch-polnischen Union existentiell gefÃ¤hrdet, zu-
mal weder (anders als in England) eine weibliche Thron-
folge in Betracht kam noch (anders als in Frankreich) ei-
ne Nebenlinie als Reserve bereitstand. In diesem kriti-
schen Moment gelang es dem in den beiden Kammern
des Reichtags (sejm) organisierten Adel, trotz starker
regionaler, innen- wie auÃenpolitischer und konfessio-
neller Antagonismen, die Union zu festigen (Lubliner
âRealâ-Union 1569), seine eigene stÃ¤ndische IdentitÃ¤t
nach innen und auÃen zu behaupten (Warschauer Kon-
fÃ¶deration 1573) und das WahlkÃ¶nigtum fest zu eta-
blieren (KÃ¶nigswahlen 1573 und 1575).

Da die Wahl der letzten beiden Jagiellonenherr-
scher (Sigismund I. âder Alteâ und Sigismund II. Au-
gust) unstrittig gewesen war, blieb zunÃ¤chst unklar,
wie die Wahl eines neuen Dynasten â und idealer-
weise einer neuen Dynastie â erfolgen sollte: durch
den Senat, also die von den geistlichen und weltli-
chen WÃ¼rdentrÃ¤gern des Reichs besetzte hÃ¶here
Kammer des Sejm, durch den ganzen Reichstag oder
durch die Gesamtheit des Adels (szlachta), der al-
lerdings Hunderttausende wahlberechtigter Mitglieder
zÃ¤hlte. In der Tat fand die letztere Variante der per-
sÃ¶nlichen Abstimmung (viritim) als am meisten der
Tradition entsprechend den Zuschlag, so dass sich

im Mai 1573 bis zu 50.000 MÃ¤nner bei Warschau
versammelten. Die Wahl Warschaus war umstritten
â da Masowien ganz Ã¼berwiegend katholisch ge-
blieben war, bedeutete die erwartungsgemÃ¤Ã stark
Ã¼berdurchschnittliche PrÃ¤senz des regionalen Adels
auch einen Ã¼berproportionalen Anteil katholischer
Stimmen.

Unterschiedliche Kandidaturen wurden den versam-
melten WahlmÃ¤nnern prÃ¤sentiert, darunter diejenige
Ivans IV. von Russland, der von einem Teil des litaui-
schen Adels favorisiert wurde, Johanns III. von Schwe-
den (aus dessen Ehe mit Katharina, der Schwester des
verstorbenen Sigismund II., der nachmalige Sigismund
III. hervorging) sowie des Habsburgers Erzherzog Ernst.
Die Wahl, bei der regional und/oder klientelÃ¤r organi-
sierte Gruppen von Adligen ihre Stimme kollektiv ab-
gaben, fiel aber schlieÃlich auf Henri de Valois, Bruder
Karls IX. von Frankreich. Er war erst 22 Jahre alt, hatte
sich aber â abgesehen von seinen dynastischen, finanzi-
ellen und diplomatischenQualitÃ¤ten â in den Religions-
kriegen bereits militÃ¤risch ausgezeichnet. Seine anti-
protestantische Haltung und insbesondere seine Rolle in
der BartholomÃ¤usnacht im Jahr zuvor waren ein ernst-
zunehmendes, aber letztlich Ã¼berwindliches Hindernis,
da er â wenn auch widerstrebend â einer umfangreichen
Wahlkapitulation (Pacta conventa/Articuli Henriciani) zu-
stimmte, die die Rechte des polnischen Adels und seine
freie Religionswahl verbriefte.

UnglÃ¼cklicherweise reiste Henryk Walezy, wie er

1

http://www.h-net.org/reviews/


H-Net Reviews

in Polen hieÃ, nach seiner Ankunft und KrÃ¶nung im
Februar 1574 bereits nach vier Monaten wieder ab, da
er â als Heinrich III. â die Nachfolge seines plÃ¶tzlich
verstorbenen Bruders in Frankreich anzutreten hatte. Da
man ihn an der Abreise hindern wollte, musste er das
Krakauer Schloss nachts heimlich verlassen. Auf seine
KÃ¶nigswÃ¼rde wollte er gleichwohl nicht verzichten
(und tat dies zumindest formal auch bis zu seiner Er-
mordung im Jahr 1589 nicht). Nicht nur deshalb stell-
te sich die Frage der Nachfolge nun in nochmals ver-
schÃ¤rfter Form; die Wahl des Jahres 1575 wurde auch
vom grÃ¶Ãten Teil des litauischen Adels boykottiert,
da er das Ãbergewicht Polens missbilligte, und es fand
sich kein Ã¤hnlich akzeptabler Kompromisskandidat wie
zwei Jahre zuvor. Daraus resultierte die Doppelwahl des
FÃ¼rsten von SiebenbÃ¼rgen, Stephan BÃ¡thory, und
KaiserMaximilians II., der allerdings im Jahr darauf starb.

Dass die Wahl in allen drei FÃ¤llen auf auswÃ¤rtige
Dynasten fiel, hatte mit deren politischer, finanzieller
und militÃ¤rischer Potenz zu tun, doch wurde auch auf
dynastische KontinuitÃ¤t grÃ¶Ãter Wert gelegt: Anna,
die letzte bÃ¶hmische Jagiellonin, war die Mutter Ma-
ximilians II.; Stephan BÃ¡thory heiratete ihre gleichna-
mige Cousine, die letzte polnische Jagiellonin und sei-
ne Mitherrscherin (so hatte man es auch fÃ¼r Hen-
ri de Valois vorgesehen). Abgesehen davon handelte es
sich jedoch um eine prekÃ¤re Gratwanderung zwischen
der Suche nach einem potenten auswÃ¤rtigen Dynas-
ten einerseits, der die Bedrohung aus dem Osten (Russ-
land) und SÃ¼dosten (Osmanisches Reich) auch aus eige-
nen Mitteln abzuwehren bereit war, und der Begrenzung
kÃ¶niglicher Macht andererseits. Der Adel vermied so
auf doppelte Weise eine weitergehende staatliche Zen-
tralisierung und damit eine EinschrÃ¤nkung seiner eige-
nen, quasi-autonomen Stellung: Der KÃ¶nig sollte keine
allzu starken Rechtstitel erhalten, sehr wohl aber potent
genug sein, um die auswÃ¤rtigen Feinde in Schach zu
halten und so eine Steigerung staatlicher Ausgaben ver-
meiden zu helfen. Diese Gratwanderung war kurz- und
mittelfristig erfolgreich, langfristig bekanntlich nicht.

Die Autorin zeichnet Ã¼berzeugend die historischen
KontinuitÃ¤ten des 16. Jahrhunderts nach, in die sie die
von ihr betrachtete âÃbergangsperiodeâ einbettet. Auch
die heute oft vereinfachend als âRealâ-Union bezeichne-
ten Dokumente des Jahres 1569 fÃ¼gen sich dabei in ei-
nen lang andauernden Prozess der schrittweisen, keines-
wegs unumstrittenen Amalgamierung der verschiedenen
Landesteile (auch jenseits der polnisch-litauischen Dua-
litÃ¤t) ein. Zugleich vermeidet IjÃ¤s â im Einklang mit
der jÃ¼ngeren Forschung â die frÃ¼her Ã¼bliche, fa-
talistische Sichtweise auf die polnische Geschichte, die
das 16. Jahrhundert mit dem Blick auf spÃ¤tere staatliche
DysfunktionalitÃ¤t, Fremdherrschaft und Teilung inter-
pretierte. Vielmehr werden Ereignis- und Entscheidungs-
prozesse aus den innen- und auÃenpolitischen, konfes-
sionellen und dynastischen Konstellationen und ihrer
Wahrnehmung durch die Zeitgenossen heraus erschlos-
sen â wozu die unterschiedlichen Vorstellungen davon
gehÃ¶rten, was die Republik (rzeczpospolita) ausmachte
und ausmachen sollte.

Dank ihrer Sprachenkenntnisse hat IjÃ¤s nicht nur
die polnische, sondern auch die weitere europÃ¤ische
Literatur umfassend rezipiert (allerdings vermisst man
schmerzhaft die wichtige Studie von Gottfried Schramm
zum polnischen Adel im 16. Jahrhundert Gottfried
Schramm, Der polnische Adel und die Reformation
1548â1607, Wiesbaden 1965. ). Die Einbettung der pol-
nischen Entwicklung in andere europÃ¤ische Staatsbil-
dungsprozesse bleibt allerdings ein wenig oberflÃ¤chlich
und schematisch (an dieser Stelle vermisst man auch ei-
ne ErwÃ¤hnung des systematisch vergleichenden Ansat-
zes von Thomas Ertman Thomas Ertman, Birth of the Le-
viathan: Building States and Regimes in Medieval and
Early Modern Europe, Cambridge 1997. ). Auch die Be-
grifflichkeiten der politischen Theorie bleiben etwas un-
scharf und vage, wÃ¤hrend der Nutzen der (funktions-
)soziologischen Metaebene zur Interpretation der Befun-
de nicht hinreichend evident wird. Gleichwohl unter-
streicht die Arbeit, dass die polnische Entwicklung eine
wichtige und allzu oft vernachlÃ¤ssigte Komponente im
Gesamtpanorama des frÃ¼hneuzeitlichen Europas war.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/

Citation: Lars Behrisch. Review of Ijäs, Miia, ”Res publica”Redefined?: The Polish-Lithuanian Transition Period of the
1560s and 1570s in the Context of European State Formation Processes. H-Soz-u-Kult, H-Net Reviews. March, 2017.

URL: http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=49277

2

http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/
http://www.h-net.org/reviews/showrev.php?id=49277


H-Net Reviews

Copyright © 2017 by H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved. This work may be copied and redistri-
buted for non-commercial, educational purposes, if permission is granted by the author and usage right holders. For
permission please contact H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU.

3

mailto:H-SOZ-U-KULT@H-NET.MSU.EDU

